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Wolte aus wanne Schuldigkeit 
Verden Merlobten 


mit dieſen gringen Zeilen zwar eilfertig / 
dennoch aber wolmeinend 
auffwarten 
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As bringſt du Zeitung mit? Was 
N VB laͤſt du Fama hören? 
Du ſolſt fo neues was paſſiret / mich 
8: belehren. 
Was bringet dieſer Brieff / und 
weſſen iſt die Hand? 
Vielleicht iſt gute Poſt aus mei⸗ 
; nem Vaterland. 
So dacht ich bey mir ſelbſt / als in verwichnen Tagen 
Zu mir der muntre Both bracht einen Brieff getragen. 
Und fiß’! auch nicht gefehlt / die Zeitung war galant: 
| err Willemſon hieß es: Trit in den Eheſtand. 
Ach Schade! daß ich nicht die Zeitung ch’ bekommen / 
Ich haͤtte mir ſonſt recht zu dichten vorgenommen. 
Doch weil die Zeit zu kurtz / ungleichen meine Kunſt 
In Dichten gringe iſt / als bitt ich mir die Gunſt 
Von Dir Herr Braͤut gam aus; Und ſo die Keim 
e nicht flieſſen / 
Die ſo gantz ungeſchickt aus meiner Feder ſchieſſen / 
So gieb mir nicht die Schuld / weil ich kein Maro bin / 
Der ſobald dichten kan nach ſeinem muntern Sinn. 
Ich waͤre auch wol gar hiemit zuruͤck geblieben / 
Wenn nicht die Schuldigkeit mich haͤtt' hiezu getrieben / 
In dem mir wol bewuſt / wenn ich zuruͤcke denck / 
Vas ich Dir ſchuldig bin / und mein Hertz darauff er 
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Wie Du Herr Braͤutigam in meiner zarten Jugend 
Mich treulich Haft geführt zum rechten Steig der Tugend / 
Zur wahren Gottes ſurcht / und mir gezeigt die Bahn / 
Auff welcher / wenn ich folg' / gantz ſicher gehen kan. 

Ein Gaͤrtner freuet ſich / ſo bald er in dem Garten 

Die Baͤume ſchauet an / hat er was zu erwarten / 

Von Reifern die er hat gepfropft mit feiner Hand / 
Go ſpricht er gutes Nuths: O wol! daß fie beſtand 

So lange Zeit gehabt: Und wenn fie Früchte tragen / 

Eo bricht er eine Frucht / und kan dann frölich ſagen: 
Geht da! wo meine Hand den erſten Grund gelegt / 
Derſelbige nunmehr ſchon ein ge Früchte trägt. 

Wolan! fo nim̃ dann hin die laͤngſt gewuͤnſchte Früchte: 

Kom Danckbarkeit hervor / und diß vor mich verrichte! 
Du biſt und bleibeſt auch der Lehrenden ihr Lohn / 
Bis ſie dort zieren wird des ew gen Lebens Krohn. 

Du biſt die Mutter ſelbſt / die viele Kinder ſaͤuget / 

Der Brunn / die reiche Quell / die viele Fluͤſſe zeiget. 
Ein Sohn derſelben ſeyn / wer wolt ſich nicht bemuͤh n / 
Und alles andere mit allen Kraͤfften flieh'n. 

Die Quelle die da traͤnckt / der Baum ſo Schatten giebet / 

Wird ja wie billig iſt von jederman geliebet / 

Man find' t das Widerſpiel doch offters wol hiebey / 
Daß ſtatt erwieſ nen Dancks nur eitel Undanck ſey. 

Neronis Undanck ſucht dem Seneca vom Leben 

Zu helffen; Hercules wil harte Stöͤſſe geben 
Dem Lino. Das beiſt recht: Man hat nur Spott 

f und Hohn 
Vor Treue: wie man ſagt: Undanck der Welt ihr Lohn. 

Daß ich nicht in die Zahl des Undancks möge kom̃en / 

Iſt mein ſehr ſchlechter Kiel aus Danck jetzt angeglom̃en / 
Damit ich zeigen möcht was ich dir ſchuldig bin: 
So ni dann dieſes Blat ſtatt der Belohnung hin. 

Es 


Es kom̃t des Prieſters Hand / die wird Euch copuliren / 
Und Dir Herr Willemſon die liebe Nuhm zw 
fuͤhren / 
Gie liebt die Redligkeit / und haß t die Gleißnerey / 
Gie iſt der Gottes furcht und Tugend Conterfey. 
Du biſt von gleicher Art und auch von gleichen Sinnen. 
Wetl es ſich fo gefuͤgt Gott ſeegne das Beginnen / 
Der gebe Gluͤck und Heyl zu Eurer neuen Eh' / 
Daß Sie begluͤcket ſey / und wende alles Weh 
In Gnaden von Euch ab / beſchuͤtte Euch mit Freuden / 
Des Ungluͤcks Ungemach muß ne weit von Euch 
eiden / 
Ich ruffe frölich aus: Es lebe dieſes Paar / 
Hor Himel meinen Wunſch / und mach ihn ewig wahr. 


